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Der Umzug fand bereits im letzten
Sommer statt; nun wurde der forma-
le Schenkungsvertrag abgeschlos-
sen. Damit hat die mehr als 20 000
Bände umfassende und über einen
Zeitraum von nahezu fünfzig Jahren
gewachsene Bibliothek des Film-
liebhabers Heimo Bachstein endgül-
tig ihren Platz in der Bibliothek der
Professur für Filmwissenschaft ge-
funden, die im sechsten Oberge-
schoss des Bibliothekszentrums 
Geisteswissenschaften unterge-
bracht ist. 
A
nlässlich der Übergabe hatte
der Dekan dem großzügigen
Schenker im Namen der
Universität Dank ausgesprochen:
»Die Erweiterung der bestehenden
filmwissenschaftlichen Bibliothek
durch die Sammlung Heimo Bach-
stein bedeutet nahezu eine Verdrei-
fachung des bisherigen Bestandes,
füllt viele Lücken und setzt ganz
neue Akzente. Das Hauptverdienst
liegt selbstverständlich in der
großherzigen Schenkung selbst:
dafür ist nicht genug zu danken. Die
Tatsache, dass diese kostbare Samm-
lung in die Hände der Universität
gegeben ist, damit eben kein verwal-
tendes sondern ein arbeitendes Ar-
chiv entsteht, ist eben auch ein Be-
weis des Vertrauens und der Aner-
kennung gegenüber den Verdien-
sten der Frankfurter Theater-, Film-
und Medienwissenschaft - insbeson-
dere der Filmprofessur -, und dafür
ist aus der Sicht des Fachbereichs in
noch einmal anderer Weise herzlich
zu danken.« 
Stifter Heimo Bachstein sagt von
sich selbst, dass er immer ein »Dop-
pelleben« führte: in einem Leben
war er Bankangestellter; in seinem
anderen Filmkurator, Filmkritiker,
Filmschauspieler und – last not least
– leidenschaftlicher Sammler von al-
lem, was mit Film zu tun hat. 
Neben dem reichen Bestand an
Büchern, den er nun der Universität
schenkt, umfasst seine Sammlung
insbesondere Fotografien, Plakate,
alle Arten grauer Literatur und ki-
nematographische Apparate. Heimo
Bachstein war ein regelmäßiger
Festivalbesucher und knüpfte Kon-
takte mit Cineasten aus aller Welt.
Seit 1964 ist er in der Filminitiative
seines Wohnorts Marktheidenfeld
am Main aktiv, und seit vielen Jah-
ren arbeitet er am Internationalen
Würzburger Filmwochenende mit.
Christoph Schlingensief gewann ihn
als Schauspieler für den Film »Uni-
ted Trash«. Das war nicht seine ein-
zige Rolle, und auch hinter der Ka-
mera hat sich Heimo Bachstein ver-
sucht. Bachsteins Wissen auf dem
Gebiet des Films ist immens, gerne
stellt er es auch anderen zur Verfü-
gung – wie er bei einem Vortrag im
Rahmen des Seminars von Karola
Gramann »If I had a hammer...«
ausdrücklich betonte. So hat es eine
gewisse großzügige Konsequenz,
dass er seine Bibliothek den Studie-
renden schenkte. Jedenfalls über-
raschte er im Taxi, das uns nach dem
Vortrag zu einem Restaurant brach-
te, mit der beiläuﬁgen Bemerkung:
»....und übrigens schenke ich euch
meine Bibliothek«. Was das bedeu-
tete, ließ sich erst richtig ermessen,
als die Bücher ausgepackt wurden.
Der Grundstock zur Bibliothek
Bachstein wurde noch Ende der
fünfziger Jahre gelegt, als Bachstein
zwei Bücher geschenkt bekam: die
Eisensteinbiograﬁe von Mary Sea-
ton und Siegfried Kracauers »Von
Caligari zu Hitler« (so der entstellte
Titel der zensierten Rowohltausga-
be). Aus dem Besitz des Eisenstein-
Buchs entwickelte sich im Laufe der
Jahre eine eigene, dem russischen
Avantgardisten gewidmete Samm-
lung von Büchern, Filmen, Fotogra-
ﬁen, Plakaten, die heute im Deut-
schen Filmmuseum Frankfurt am
Main zu sehen ist. 
Kracauer wiederum bildete den
Grundstock einer umfassenden ﬁlm-
geschichtlichen Bibliothek. Filmge-
schichte hat Bachstein in all ihren
Facetten interessiert: die Abteilung
Monograﬁen, insbesondere von Re-
gisseuren und Regisseurinnen,
Schauspielern und Schauspielerin-
nen, ist ebenso umfangreich wie die
der Filmgeschichte einzelner Länder
oder zur Geschichte und Gegenwart
der Genres, zu einzelnen Parame-
tern des Films, wie Musik, Spezial
Effekt und ähnlichem. Auch die Ge-
schichte der Filmtheorie ist vertre-
ten – zum Teil mit Büchern, die heu-
te längst vergriffen und nicht wieder
aufgelegt sind. Heimo Bachstein war
und ist ein aufmerksamer Leser der
Antiquariatskataloge. Das Spektrum
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Die 43 TeilnehmerInnen aus ganz un-
terschiedlichen Disziplinen und
Universitäten von Hamburg bis
Zürich, von Berlin bis Passau
hatten ein gemeinsames
Interesse: viele Fragen zur
wissenschaftlichen Laufbahn.
Alle hofften, Antworten darauf
mit ihrer Teilnahme an der 6. Frank-
furter Sommerschule zu finden, die
vom 16. bis 20. September 2002 an
der Universität Frankfurt stattfand.  
T
ipps für den Start waren ge-
fragt, etwa wie ein Promoti-
onsverfahren abläuft, welche
fachlichen und persönlichen Vor-
aussetzungen erforderlich sind und
natürlich, wie es um Finanzierung
oder Förderung steht. Vor- und
Nachteile von Stipendien und die
soziale Sicherung in dieser Phase
waren ebenso Thema, wie Informa-
tionen über den Stellenwert einer
Promotion außerhalb der Wissen-
schaft. Auch die Vergleichbar-
keit in- und ausländischer
Doktortitel und die Mög-
lichkeiten einer externen
Promotion war von Interesse.
Und natürlich ging es um die
Frage, wie man den richtigen Dok-
tor’vater‹ ﬁndet und welches Maß
an Betreuung erwartet werden
kann.
Promovenden interessierten sich be-
sonders für die nächsten Schritte auf
dem Weg zu einer akademischen
Karriere, deren Richtung im Augen-
blick schwer vorherzusagen sind.
Wie wahrscheinlich ist es, dass sich
die Juniorprofessur ﬂächendeckend
durchsetzt oder die Habilitation be-
stehen bleibt? Welche Befristungen
gibt es nach dem Hochschulrahmen-
gesetz und welche Übergangsre-
geln gelten, welche Rolle spie-
len Lebensalter- und Zeit-
grenzen und welche per-
sönlichen Ereignisse ﬁn-
den dabei Berücksichti-
gung? 
Die Punkte wurden im Rahmen
von Gruppenarbeit, Vorträgen mit
Diskussion, Workshops und im Rah-
men einer täglichen individuellen
Abendsprechstunde sowie einer
schriftlichen Evaluation themati-
siert.
Höhepunkt und Abschluss bildete
eine öffentliche Podiumsdiskussion
unter dem Motto ›Internationalisie-
rung als Chance für den wis-
senschaftlichen Nachwuchs‹.
Unter der Moderation von
Dr. Gerhard Bierwirth
diskutierten Dr. Hil-
degard Brauns, Wis-
senschaftsrat, RA Dr.
Dirk Böhmann, Deut-
scher Hochschulverband,
MinR Erika Müller-Blaß, Hes-
sisches Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst und Klaus-Dieter
Schröder vom Bundesministerium
für Bildung und Forschung.
Im Mittelpunkt stand die Frage, ob
der wissenschaftliche Nachwuchs
durch ein permanent wachsendes
Angebot internationaler Ausbil-
dungsmöglichkeiten in seiner Kar-
riereplanung überfordert sei und ob
eine derartige Laufbahn überhaupt
planbar sei.
Hildegard Brauns hob die bisher
nicht gekannten Chancen her-
vor, eine wissenschaftliche
Laufbahn mit internationa-
len Stationen zu starten
und verwies auf die
vielfältigen Förde-
rungsmöglichkei-
ten. Auch Dirk Böh-
mann vertrat die Mei-
nung, der deutsche Wis-
senschaftsnachwuchs könne
Teamarbeit und Interdisziplina-
rität vom Ausland lernen.
Dr. Gerhard Bierwirth wandte sich
gegen Bestrebungen, den Univer-
sitätsbetrieb mehr und mehr zu
strukturieren. Damit werde lediglich
mittelmäßigen Wissenschaftlern der
Weg gebahnt. Dieser Einschätzung
widersprach Hildegard Brauns:
Nichtbegabte hätten in Deutschland
keine Chance auf eine Hochschul-
karriere. Jeder, der diese Lauf-
bahn anstrebe, müsse zunächst
für sich klären, ob er dafür
ausreichend begabt sei.
Einig waren sich das Po-
dium mit den Teilneh-
mern im Saal, dass die
Vielfalt der Möglichkeiten
zu begrüßen sei; doch gerade
deswegen seien Informationsan-
gebote, wie sie die Sommerschule
biete, so hilfreich und notwendig.
UR
Informationen: 
Rosemarie Jahnel, Tel.: 798-22978
E-Mail: jahnel@em.uni-frankfurt.de  
Gunta Saul-Soprun, Tel.: 798-22140, 
E-Mail: saul-soprun@psych.uni-frankfurt.de
Verändern sich die Bildungspoliti-
ken der Türkei und Deutschlands im
Spannungsfeld von nationaler Tradi-
tion und den Bedingungen der Glo-
balisierung und Europäisierung?
Dieser Frage nachzugehen hatte
sich eine Tagung am Fachbereich
Erziehungswissenschaften zum Ziel
gesetzt. Unter dem Titel »The Chal-
lenge of Globalisation. Reactions of
the Turkish and German Educational
Systems« diskutierten Experten aus
der Türkei und Deutschland; die Ta-
gung wurde dankenswerterweise
durch die Körber-Stiftung, Hamburg,
unterstützt.  
D
ie Türkei erschien besonderer
Betrachtung wert, zumal sie
bislang – auch in den in der
Erziehungswissenschaft geführten
Diskussionen um Globalisierung und
Europäisierung – nicht im Zentrum
stand. Vielmehr beziehen sich die
Auseinandersetzungen um den Bei-
tritt der Türkei zur EU auf demokra-
tische und säkulare Orientierung
und wirtschaftliche Leistungsfähig-
keit. Neben politischen und verfas-
sungsrechtlichen Fragen werden in-
des Globalisierung und Europäisie-
rung des Erziehungssystems als wei-
terer Nachweis der Erfüllung der
Beitrittskriterien wahrgenommen. In
Deutschland hat PISA die Auseinan-
dersetzung um die internationale
Leistungsfähigkeit und Integrations-
fähigkeit des nationalen Erziehungs-
systems nachhaltig belebt. Auch hier
gelten Globalisierung und Europäi-
sierung als Nachweis für die Anpas-
sung an gesellschaftliche Dynami-
ken.
Beide Länder sind in dieser Hinsicht
sehr unterschiedlich und eignen sich
gerade deshalb, um die in der Ver-
gleichenden Erziehungswissenschaft
breit akzeptierte These der Gleichför-
migkeit nationaler Strukturbildun-
gen und des Erhalts traditionaler Be-
sonderheiten zu diskutieren. 
Ye¸ sim Kasap (Frankfurt) setzte sich
zunächst mit der Isomorphie-Be-
hauptung auseinander, der sie die
These von der breiten Varianz von
Modernisierungsprozessen entge-
gensetzte, die stärker von eigenstän-
Wege in die Wissenschaft 
Vorbereitungstraining für den wis-
senschaftlichen Nachwuchs – 
Sechste Frankfurter Sommerschule 
Europäisierung der Bildungssysteme – ein deutsch-türkischer Vergleich
Eingehendere Untersuchungen erforderlich 
digen Traditionen und innergesell-
schaftlichen Kräfteverhältnisse ge-
prägt seien.
Diese These wurde von den türki-
schen Referenten von den Univer-
sitäten Marmara und Bogaziçi in Ist-
anbul an verschiedenen Beispielen
bekräftigt. Exemplarisch setzte sich
Fatma Gök mit der historischen Ent-
wicklung der Struktur des türki-
schen Bildungssystems auseinander.
Fuat Ercan zeigte Privatisierungsten-
denzen im Hochschulbereich unter
dem Einﬂuss der Weltbank auf. Die
Reorganisation des Religionsunter-
richts stand im Mittelpunkt des Vor-
trags von Özlem Unlühısarcıklı,
während Deniz Ilgaz über Probleme
der Zentralisierung/Dezentralisie-
rung der Schulverwaltung als An-
passungsstrategien berichtete. Die
deutschen Beiträge beschäftigten
sich mit der Europäisierung der
Lehrpläne besonders im Fremdspra-
chen- und Geographieunterricht
(Sabine Hornberg, Bochum). und
mit Integrationsenttäuschungen von
Migrantenkindern durch das deut-
sche Schulsystem (Sven Sauter,
Frankfurt). Während sich auf der
curricularen Ebene Rezeptivität
nachweisen lässt, erweisen sich die
organisatorischen Strukturen der
Schule resistent.
Karin Amos (Frankfurt) griff die Fra-
ge auf, inwieweit die nationalstaatli-
che Orientierung des Erziehungssy-
stems unter dem Einﬂuss von Globa-
lisierung und Europäisierung aufge-
hoben wird. Edwin Keiner (Frank-
furt) beschäftigte sich mit den
Durchsetzungsmechanismen der
weltweiten Veränderungen in Erzie-
hungssystemen und erläuterte den
Kontext der neuen Bedingungen in
Bezug auf die Konjunktur von ›Netz-
werken‹ im Bildungsbereich. Donna
Coursey (Frankfurt) beschrieb, wie
mit dem Phänomen der Globalisie-
rung in Bezug auf die Theoriekon-
struktion innerhalb der Vergleichen-
den Erziehungswissenschaft umge-
gangen wird.
Die zusammenfassende Diskussion
ließ erkennen, dass weltweiten Ten-
denzen zur Vereinheitlichung im Bil-
dungsbereich jeweils die autonome
Rezeptions- und Veränderungsbe-
reitschaft der nationalen Erzie-
hungssysteme gegenübersteht, die
wiederum in weltweit gepﬂegte Bil-
dungsprogrammatiken und ›Netz-
werke‹ eingebettet ist. So ist auch
das Verhältnis von Europäischer
Union zu den Mitgliedsländern und
Kandidaten als dynamischer Aus-
handlungsprozess wechselseitiger
Beeinﬂussung aufzufassen. Die Fra-
ge, in welcher Konstellation endo-
gene und exogene Bedingungen des
Erziehungssystems zueinander ste-
hen, muss – so der Tenor –, allmäh-
lich und empirisch gehaltvoll geklärt
werden.
Die Vorträge der Tagung und die Er-
gebnisse der Diskussion werden in
der Reihe »Frankfurter Beiträgen
zur Erziehungswissenschaft«, her-
ausgegeben vom Fachbereich Erzie-
hungswissenschaften der Universität
Frankfurt dokumentiert. Die Tagung
wurde vom Institut für Allgemeine
Erziehungswissenschaft veranstaltet
und von Prof. Frank-Olaf Radtke, S.
Karin Amos und Ye¸ sim Kasap gelei-
tet.                                Ye¸ sim Kasap
Cinéast, Bankange-
stellter und großzü-
giger Spender – Hei-
mo Bachstein hat
seine Filmbibliothek
der Universität
Frankfurt gestiftet
seiner Bücher bezieht sich zudem
nicht nur auf das Mainstreamkino,
nicht nur auf den Spielﬁlm, sondern
gleichberechtigt ﬁndet sich der Ex-
perimentalfilm, der Dokumentarfilm
repräsentiert. Und noch eine Abtei-
lung darf nicht unerwähnt bleiben:
Wer mit Film arbeitet, weiß, dass
man nie genug Nachschlagewerke
haben kann; Bachsteins Bibliothek
lässt da keinen Wunsch offen. Ein
besonderes Interesse galt außerdem
offensichtlich dem Drehbuch, hier
ﬁnden wir neben dem Buch zum
Film auch einen Schatz von Kopien
unveröffentlichter Manuskripte. Ei-
nen Glanzpunkt der Bibliothek stel-
len schließlich die Bildbände dar –
zu Stars, zur Filmarchitektur und zu
vielem anderen. In der Aufstellung
der Bücher in der Bibliothek des In-
stituts TFM wurde die Ordnung, die
ihr Besitzer ihnen gab, weitgehend
gewahrt. So ist es zur Zeit möglich,
im Durchstreifen der Buchreihen
fünfzig Jahre cinéphiler Geschichte
nachzuvollziehen. Wozu herzlich
eingeladen wird.   Heide Schlüpmann 
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